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Nach mehreren gescheiterten
Versuchen hatten die BKW und
die Energie Thun AG 2009 ein-
zeln Konzessionsgesuche für ein
Wasserkraftwerk eingereicht.
2016 zogen sie ihre Gesuche zu-
rück und gründeten das Konsor-
tium Hondrich. Gemeinsam
erarbeiteten sie in den vom Ge-
lände betroffenen Gemeinden
Aeschi, Spiez und Wimmis ein
baureifes Projekt. Genutzt wer-
den soll ein Gesamtgefälle von
32 Metern oberhalb dreier
Schwellen beimRossweidli. Die-
se und zwölf weitere Schwellen
waren einst zumSchutz derBLS-
Gleise und zurVerhinderung der
Flusserosion gebaut worden.

Das von einerWehranlagemit
zwei Klappen gestaute Wasser
wird über eine rund 1,7 Kilome-
ter lange Oberwasserzuleitung
zur Zentrale knapp oberhalb der
Wasserfassung des WKW Spiez
geführt. Mit einer Ausbauwas-
sermenge von 30 Kubikmetern
pro Sekunde sind zwei Maschi-
nengruppenmit Kaplanturbinen
mit einer Gesamtleistung von
7,6 Megawatt vorgesehen. Die
elektrische Energie fliesst über
eine 16-Kilovolt-Verbindung ins
nahe BKW-Netz.

Kosten von 52Millionen
Bei Anlagekosten von 52 Millio-
nen Franken und einer Betriebs-
dauer von 80 Jahrenwurden die
Gestehungskostenmit 12,5 Rap-
pen pro Kilowattstunde errech-
net.Von dermittleren Jahrespro-
duktion von insgesamt 34,7 Gi-
gawattstunden wird rund ein

Viertel im Winterhalbjahr er-
zeugt.

Der Umwelt verpflichtet
Dervollautomatische Betrieb ba-
siert gemäss Baugesuch «auf
Einhaltung der geltenden tech-
nischen, ökologischen Normen,
Richtlinien und Randbedingun-
gen» und «gewährleistet die
Hochwassersicherheit für das
Bauwerk und die Umgebung».
DemUmweltverträglichkeitsbe-
richt, 2. Stufe entsprechend, ha-
ben die betroffenen Gemeinden,
der Kanton, die BLS – die in
diesemBereich eine Streckenbe-

gradigung und ein drittes Gleis
vorsieht – und die für das Bau-
gesuch zuständigen Umwelt-
organisationen zugestimmt.Mit
betroffenen privaten Grund-
eigentümern seien Kaufrechts-
verträge undVereinbarungen für
die Baustellenerschliessung und
den künftigen Betrieb abge-
schlossen worden. Die für das
Wasserkraftwerk Hondrich nö-
tigen Verbauungen sichern die
Fischgängigkeit in beiden Rich-
tungen und sehen Verbesserun-
gen für die Groppen vor.

In der bereits verfügtenWas-
sernutzungskonzession fixiert

sind die vorgeschriebenen Rest-
wassermengen. Darauf basie-
rend wird mit rund zehn Tagen
Stillstand desWKWpro Jahr ge-
rechnet.

Mit der Realisation desWKW
soll der Hondrichweiher beim
Südportal des BLS-Tunnels auf-
gewertet und der als nationale
Priorität eingestufte Edelkrebs
wirksam gefördert werden.

An temporären Rodungen
sind 16195 Quadratmeter Wald
nötig. Für die definitiv gerodete
Fläche von 2250 Quadratmetern
wird am Fuss des Niesens auf
GemeindegebietWimmis Ersatz
aufgeforstet.Während beim Bau
vonWehrund Fassung geschütz-
te Ufervegetation beeinträchtigt
wird, wird der wertvolle Auen-
wald oberhalb der Zentrale um-
fahren und nicht tangiert.

Stromproduktion in 3 Jahren
Liegt die Baubewilligung im No-
vember dieses Jahres vor, ist der
BeginndesBausder Installations-
plätze samt Erschliessung im
Frühjahr 2020 vorgesehen. Bis
Ende 2022 sollen die Bauwerke
fertig sein. Mit der anschliessen-
denAusrüstungderTechnik rech-
net die Ingenieurgemeinschaft
WKWHondrichmit der Inbetrieb-
nahme imSommer/Herbst 2023.

Die mehrere Hundert Seiten um-
fassenden Unterlagen zum Bauge-
such sind eine Fundgrube für Inter-
essierte an Naturschutz, Geologie,
Hydrologie undWasserkraftwerk-
technik. Sie liegen bis zum 7. Au-
gust in den Verwaltungen der Ge-
meinden Aeschi, Spiez undWim-
mis auf.

Elektrische Energie für 7700Haushalte
Aeschi/Spiez/Wimmis Über Jahrzehnte verteilt, erstellten verschiedene Planer Projekte zur Nutzung der Kander
zwischen Spiez und Emdthal. Das KonsortiumHondrich reicht nun ein Baugesuch für einWasserkraftwerk ein.

Die Illustration zeigt die Wehranlage, von welcher aus das gefasste Wasser zur 1,7 Kilometer entfernten Zentrale geleitet wird. Grafik: PD/Denis Rochat

Mit der Realisation
desWKWsoll
der Hondrichweiher
beim Südportal
des BLS-Tunnels
aufgewertet und
der als nationale
Priorität eingestufte
Edelkrebswirksam
gefördert werden.

Drei Schwellen beim Rossweidli vermitteln die Kraft des Wassers, mit welcher elektrische Energie für 7700
Haushalte pro Jahr produziert wird. Im Hintergrund die BLS-Strecke Spiez-Frutigen. Foto: Guido Lauper

Es gibt neben der grossen Liebe
zurMusik noch etwas anderes,
was den verstorbenen Polo
Hofer undmich verband. Ich
meine an dieser Stelle nicht die
Vorliebe fürMarihuana. Und
auch nicht jene für ein gutes
Glas «RoteWy» (obwohl Letzte-
res natürlich nicht zu verachten
ist). Auf etwas andereswill ich
hinaus: Polo pflegte sein Haupt
mit dem gleichenmodischen
Accessoire zu schmücken,wie
ich es seit meiner frühen Jugend
tue: mit der Pilotensonnenbrille.

Insbesondere im Sommer gibt
es kaum einen Tag, an dem ich
ohne Brille das Haus verlasse.
Entweder aufgesetzt oder hoch-
gesteckt in der Frisur. Auch
wenn die Sonne eigentlich
schon längst unter- oder noch
lange nicht aufgegangen ist: Das
Nasenvelo ist dabei. Ein Beweis-
foto gibt es derzeit ganz oben
auf meiner Facebook-Seite. Es
wurde an einem Konzert der
Musikgesellschaft Bönigen
aufgenommen.Am späten
Abend. Eigentlich absurd, oder?

Es war eine wachsende Liebe zu
diesen Dingern. Als Kind näm-
lich fand ich Pilotenbrillen
absolut schrecklich. Dies musste
auch mein Vater erfahren.
Jahrzehntelang liess er sich
seine Sehschwäche mit Piloten-
brillengläsern korrigieren.
Meine Schwester und ich wur-
den nicht müde, ihn zu be-
ackern, dass Brillengestelle
dieser Art absolut und unwider-
ruflich aus der Mode seien. Bis
er eines Tages nachgab. Seither
trägt er eine moderne Brille mit
kleinen Gläsern. Und ich, der
Filius, bin heute also quasi
«retro» unterwegs.

Natürlich besitze ich mehrere
Exemplare, aber keineswar
teurer als 15 Euro. Zirka alle zwei
Jahre,meist in den Ferien im
Süden, kaufe ich bei Strandver-
käufern oder in Touristenshops
drei bis fünf Stück auf einmal.
Undmein Umgangmit ihnen ist
verschwenderisch. Die Brille
beispielsweise, die ich letztes
Wochenende an die Skichilbi
Habkern mitnahm (übrigens
schien auch da die Sonne nicht),
deponierte ich auf dem Bühnen-
gerüst im Festzelt,wo sie natür-
lich vergessen ging (circa die
dritte in diesem Jahr). Falls der
Finder/die Finderin,wahr-
scheinlich ein Mitglied des
Skiclubs Habkern, diese Zeilen
liest: Du darfst die Brille gern
behalten. Odermir ein Beweis-
foto an unten stehende E-Mail-
Adresse schicken.

Brillenmässig
bin ich «retro»

Kopfsalat

Christoph Buchs
c.buchs@bom.ch
(Auf einem Porträtbild
eine Sonnenbrille zu
tragen, wäre dann doch
etwas übertrieben ...)


